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Mobiler Scanner optimiert Bestell- und Lagerprozesse im Krankenhaus
Oberösterreich setzt auf Life Sciences
Ein sehr dynamischer und stark wachsender Bereich der Life Science Branche ist die Medizintechnik. Ein Markt mit enormem Zukunftspotenzial, der selbst in wirtschaftlich turbulenten Zeiten ein leichtes Wachstum verzeichnen kann. Für 2009 wird ein Umsatzplus von einem Prozent prognostiziert. Das Land OÖ trägt diesem Umstand Rechnung und investiert im Rahmen des Wirtschaftsprogrammes „Innovatives OÖ 2010“ insgesamt elf Millionen Euro in diesem Bereich. 

Zusammenarbeit zwischen Unternehmen und Krankenhaus
Den oö. Betrieben stehen im Rahmen der Cluster-Kooperationsförderung Fördermittel zur Verfügung. Im Rahmen eines Kooperationsprojektes des Gesundheits-Cluster haben die Unternehmen Integrated Medical Logistic und Health Business Solutions gemeinsam mit dem Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Ried einen mobilen Scanner für den Bestell- und Lagerprozess entwickelt. Das Projekt zeigt, wie die Zusammenarbeit zwischen Unternehmen und Gesundheitseinrichtungen optimal funktionieren kann. 
Mobiler Scanner im Krankenhaus
Das interne Bestellwesen heimischer Krankenhäuser wird nach wie vor nur teilweise computergestützt abgewickelt. Immer noch werden Bestellungen in Papierform oder telefonisch abgegeben. Der innovative Scanner kann verschiedenste Barcodes von Produkten und Lieferanten lesen und optimiert somit interne Bestell- und Lagerprozesse.
Vorteile des Pilotprojektes
Das mobile Erfassungsgerät kann alle Daten ortsunabhängig einlesen. Im Hintergrund verknüpft die Software betriebswirtschaftlich benötigte Daten mit medizinisch notwendigen Daten. Die neue Scannerlösung spart Zeit und Kosten im Krankenhaus, ermöglicht eine lückenlose Dokumentation und Kostenträgerrechnung und gewährleistet die Rückverfolgbarkeit von Medizinprodukten. Im Krankenhaus Ried ist das neue System bereits im Einsatz und kann auch für andere Krankenhäuser angepasst werden. 
Wirtschaftslandesrat Viktor SIGL
Life Sciences OÖ: 

Innovationen für mehr Wirtschaftlichkeit
Life Sciences oder Lebenswissenschaften sind Überbegriffe und stehen für die Generierung von Wissen über lebende Systeme. Dazu gehören beispielsweise die Pharmaindustrie oder Lebensmittel- und Biotechnologie. Ein stark wachsender und zukunftsträchtiger Sektor ist die Medizintechnik. Dieser Bereich brachte in den letzten Jahren zahlreiche technologische Errungenschaften hervor. „Um solche Innovationen und kooperative Maßnahmen zu fördern, vernetzt der Gesundheits-Cluster (GC) bereits mehr als 200 Partnerunternehmen und ist somit das größte branchenübergreifende Netzwerk Österreichs", weiß Wirtschaftslandesrat Viktor Sigl.

Zukunftsmarkt Medizintechnik

Die Medizintechnik kann selbst in wirtschaftlich turbulenten Zeiten ein leichtes Wachstum verzeichnen. Auch wenn das weltweite Wachstum von 6-7 Prozent der vergangenen Jahre derzeit nicht erreicht werden kann, so prognostiziert eine Studie des deutschen Industrieverbands Spectaris für das Jahr 2009 immer noch ein Umsatzplus von rund einem Prozent in Deutschland. Nicht zuletzt, da die Ausgaben für Gesundheit weltweit stetig steigen. Wurden im Jahr 2005 noch 184 Mrd. Euro für die Gesundheits- und Medizintechnologie aufgewendet, so werden diese Ausgaben im kommenden Jahr rund 248 Mrd. Euro betragen.
Wirtschaftliche Relevanz

Durch gute Vernetzung und den zentralen Standort im Herzen Europas werden immer mehr international tätige Unternehmen wie beispielsweise Philips Healthcare oder Dräger Medical auf das Industrieland Oberösterreich aufmerksam. So konnte der GC von 11. bis 13. Juni 2008 einen Business-Trip nach Hamburg und Lübeck organisieren. Dort hatten 16 Cluster-Mitglieder aus fünf Bundesländern Gelegenheit die Konzerne Philips und Dräger zu besichtigen und direkte Kontakte zu den Einkaufsleitern zu knüpfen. 
„Diese positive Entwicklung bedeutet eine Stärkung des Wirtschaftsraumes und somit jedes einzelnen Unternehmens“, resümiert Wirtschaftslandesrat Sigl. „Durch die Verankerung der Life Science Initiative im Wirtschaftsprogramm 2010 werden sowohl die Wirtschaftlichkeit der Region und bestehende Arbeitsplätze gesichert als auch neue geschaffen. Hierfür wurden bzw. werden vom Land OÖ mehr als elf Millionen Euro für die Umsetzung zielgerichteter Maßnahmen zur Verfügung gestellt.“ In erster Linie sollen Unternehmen auf diesen aufstrebenden Markt aufmerksam gemacht und beim Einstieg unterstützt werden. Der Gesundheits-Cluster steht hier allen Interessierten als erster Ansprechpartner zur Verfügung.

Innovationskraft durch Kooperationen

Für die Realisierung von innovativen Projektideen werden Unternehmen vom Land OÖ durch Förderungen in Cluster-Kooperationsprojekten unterstützt. Bis heute konnte der GC bereits 19 Projekte erfolgreich abschließen und betreut derzeit sieben laufende sowie fünf Projekte in Vorbereitung. Dass oö. Betriebe stark auf Forschung und Entwicklung setzen, beweisen die Zahlen des österreichischen Patentamts. "Von 2.298 angemeldeten Patenten in Österreich, stammten im Jahr 2008 mehr als ein Viertel (588) aus Oberösterreich. Somit sichern wir uns seit 2004 bereits zum fünften Mal in Folge den bundesweit 1. Platz", so Wirtschaftslandesrat Sigl.

Wertschöpfung bleibt im Land

Die Zusammenarbeit von Unternehmen und Gesundheitseinrichtungen gewinnt an Bedeutung. So konnten im GC bereits acht Projekte mit Krankenhäusern umgesetzt werden. „Wie wichtig diese Kooperationen sind, zeigt das aktuelle GC-Kooperationsprojekt. Die Unternehmen IML GmbH und HBS GmbH haben gemeinsam mit dem Krankenhaus Ried einen mobilen Scanner für den Bestell- und Lagerprozess entwickelt“, informiert Wirtschaftslandesrat Sigl. „Mit dieser innovativen Lösung können interne Prozesse optimiert und durch erhebliche Zeitersparnis die bestmögliche Versorgung der Patienten gewährleistet werden.“
Weitere Informationen: www.viktor-sigl.at 
Herbert Atzlinger, MAS MBA
Geschäftsführung der IML – Integrated Medical Logistic GmbH

Einer für alles
Das interne Bestellwesen heimischer Krankenhäuser wird nach wie vor nur teilweise computergestützt abgewickelt. Immer noch werden Bestellungen in Papierform oder telefonisch abgegeben. Dies ist zeitaufwändig und kostenintensiv. In einem GC-Kooperationsprojekt wurde jetzt eine Scannerlösung entwickelt, die vollautomatisierte Bestellprozesse ermöglicht. Die IML GmbH übernahm im Projekt „hbsMobile“ die Projektkoordination und erstellte gemeinsam mit der HBS GmbH die Anforderungen für die Scannerlösung.
Effizient & kostengünstig

Die Projektpartner arbeiteten an einer hard- und softwarebasierenden Scannerlösung, die sowohl online als auch offline funktioniert und keine Restriktionen bezüglich Lieferanten oder Barcodetypen aufweist. Das mobile Erfassungsgerät kann alle Daten ortsunabhängig einlesen, diese die/den Patientin/Patienten zuordnen und archivieren.

Einfach & schnell

Im Endeffekt ist mit dem Scannen des Artikels für den User alles erledigt. Die Software macht den Rest im Hintergrund. Durch das Scannen aller Informationen werden betriebswirtschaftlich benötigte Daten mit medizinisch notwendigen Daten verknüpft. Dadurch ist eine lückenlose Dokumentation und Kostenträgerrechnung möglich. 

Über Integrated Medical Logistic GmbH

Die IML GmbH ist ein Unternehmen der Vinzenz Gruppe und der Unternehmensgruppe Wozabal. Das Ennser Unternehmen hat das Ziel, die Versorgung von Gesundheitseinrichtungen mit medizinischen Produkten zu gewährleisten. 
Weitere Informationen: www.iml.co.at 
Mag. Sabine Schenk

Geschäftsführerin der HBS Health Business Solutions GmbH

Optimierter Bestell- und Lagerprozess
Mit der mobilen Scannerlösung werden durch vollautomatisierte Bestellprozesse Zeit und Kosten gespart. Durch die Integration in das Materialwirtschaftssystem ist ein schneller bzw. präziser Datenabgleich gewährleistet, was ein effektives und ressourcenschonendes Lager-Controlling ermöglicht. Die Daten werden zusätzlich in das Patientendokumentationssystem, mit eindeutiger Zuordnung der Produktdaten zu Patienten- bzw. Fallnummer, übertragen.

Für das Kooperationsprojekt, welches im Rahmen des Gesundheits-Clusters abgewickelt wurde, entwickelte die HBS das Programm für die Kommunikation zwischen Scanner und Datenbank sowie die gesamte Datenbank-Applikation.
Technische Umsetzung

Die Hardware des Scanners wurde von der Firma Höft&Wessel entwickelt und besteht aus einem skeye allegro LS Modell mit 2D Image Scanner und WLAN Zugang. Durch die konsequente Einhandbedienung und seine Ausgewogenheit ist das Produkt außergewöhnlich ergonomisch und optimal für den intensiven täglichen Gebrauch geeignet. Hohe Benutzerfreundlichkeit konnte dank guter grafischer Aufbereitung und dem Betriebssystem Windows CE 5.0 erzielt werden. 

Die Software des Produkts wurde von dem Partnerunternehmen Baumann Technologie GmbH programmiert. Die Firma hat jahrelange Erfahrung in der technischen Abwicklung diverser Projekte im Logistikbereich.

Einfache Handhabung

Der Scanner kommuniziert über eine gesicherte Internetverbindung ständig mit einer Datenbank, auf der alle Informationen eines Vorgangs gespeichert werden. So können keine Daten verloren gehen. Im ersten Schritt wird der Barcode am Artikel gescannt und an die Datenbank übertragen. In Echtzeit erhält die/der Benutzerin/Benutzer alle relevanten Artikelinformationen auf sein Display. Nach Beendigung des Scannvorgangs werden die Daten des Verbrauchsgegenstandes an die HBS Plattform weitergeleitet. Hier werden sowohl der Warenverbrauch als auch eine Bestellanforderung generiert und die Informationen an das Materialwirtschaftssystem des Krankenhauses übermittelt.

Der Bestellvorgang

Das SAP System im Krankenhaus wandelt Bestellanforderungen automatisch in Bestellungen um. Bevor ein Auftrag jedoch endgültig an den Lieferanten geht, werden der/dem Benutzerin/Benutzer offene Bestellungen im SAP zur Kontrolle angezeigt. Zwischen den einzelnen Schritten erfolgen selbstverständlich Rückantworten, um eine sichere Übertragung zu gewährleisten. Nach Eintreffen eines bestellten Artikels wird dieser durch elektronische Belege auf der HBS Plattform mit den Informationen des Krankenhauses automatisch abgeglichen, um eine fehlerlose Bearbeitung zu gewährleisten.

Testen und Anpassen

Der Prototyp 1.0 wurde Ende Jänner 2009 fertiggestellt und verfügte über die grundlegenden Prozesse: Bestellanforderung, Warenverbrauch und Inventur. Mithilfe der Anwender, die im Krankenhaus Ried den Prototypen getestet haben, ist inzwischen eine Version 1.2 entstanden. Diese kann mit zusätzlichen Features wie Soundeffekten oder manuelle Eingaben ausgestattet werden. Im Krankenhaus Ried ist das neue System des Pilotprojektes bereits im Einsatz und kann auch für andere Krankenhäuser angepasst werden. 
Über Health Business Solutions GmbH

Prozesse optimieren, Transaktionen effizient gestalten, Kosten senken: Die HBS GmbH mit Sitz in Wien unterstützt bei komplexen Lösungen im Beschaffungsbereich. Die Erfahrung des Unternehmens mit den Abläufen in der Materialwirtschaft kam auch dem GC-Kooperationsprojekt zugute. 

Weiter Informationen: www.hbsolutions.at 
Ing. DI (FH) Christian Gattermayer
Prozess- und Projektmanagement des KH der Barmherzigen Schwestern Ried
Vorreiter in Österreich
Das Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Ried, ein Unternehmen der Vinzenz Gruppe, beschreitet mit dem System hbsMobile Neuland in der österreichischen Krankenhauslandschaft: Der fachliche Input des Krankenhauses war maßgeblich für den Erfolg des GC-Kooperationsprojektes. Durch die Automatisierung des Bestell- und Lagerwesens konnte eine erhebliche Vereinfachung und Reduktion der organisatorischen Tätigkeiten im täglichen Krankenhausbetrieb erzielt werden.
Prozessmanagement

Im Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Ried existieren für den OP-Bereich ein Inventurprozess sowie drei unterschiedliche Bestellprozesse: 

· Artikel aus Konsignationslager (Warenlager eines Lieferanten, das sich im Unternehmen des Kunden befindet), z.B. Hüftendoprothesen

· Patientenbezogene Artikel; z.B. Marknagel

· Allgemeine Verbrauchsgüter; z.B. Tupfer, OP-Hauben
Die Bestellprozesse lösen im SAP eine Bestellanforderung (BANF) aus, die je nach Prozess entweder sofort oder nach Freigabe an den Lieferanten übermittelt wird. Die ersten beiden Prozesse laufen bereits im Echtsystem, der dritte Teil wird noch in diesem Jahr implementiert.

Das PLUS des Systems

Bei der Entnahme eines Lagerartikels wird das Produkt gescannt und löst somit eine Bestellung bzw. BANF aus. Nach Anlieferung der neuen Ware erfolgt der Wareneingang im SAP und der Artikel wird auf den zugehörigen Lagerort verteilt. Das PLUS: Die Scannerlösung arbeitet nach dem Pull-Prinzip. Dieses ermöglicht dem Hersteller bzw. Lieferant, die aktuellen Bestände im Krankenhaus zu verwalten und zu überwachen (VMI = Vendor Managed Inventory). So können beispielsweise Chargen mit Verfallsdatum automatisch geprüft und gegebenenfalls durch neue ersetzt werden. Ein weiterer Vorteil: Um die reibungslose Versorgung im OP zu gewährleisten, kann mit dem Lieferanten ein Mindestbestand sowie eine Mindestbestellmenge festgelegt werden.

Vorteile der neuen Scannerlösung:
· Hohe Transparenz 
· Geringerer Bestell- und Verwaltungsaufwand 
· Rasches & einfaches Bestellwesen

· Genaue Lagerbestände

· Geringere Lagermengen dank Lagermanagement

· Zeitersparnis bei der Inventur

· Kein Medienbruch (Schreib- oder Lesefehler)

· Direkte Anbindung an das SAP-Programm

· Einfache Darstellung der Reportingdaten für Konsignationslager (samt Chargenrückverfolgung)

· Steuerung/Verwaltung durch den Lieferanten (=VMI)

Nachverfolgbarkeit von Produkten

Im Medizinproduktegesetz schreibt der Gesetzgeber vor, dass die Rückverfolgbarkeit von Medizinprodukten gewährleistet sein muss. Mit hbsMobile kann diese Vorgabe für patientenbezogene chargengeführte Artikel vollends erfüllt werden.
Über die Vinzenz Gruppe:
Die Vinzenz Gruppe zählt zu den größten gemeinnützigen Spitalsträgern Österreichs und steht nicht im öffentlichen Eigentum. Dem Verbund gehören sieben Spitäler mit rund 2.200 Betten und knapp 5.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an: Barmherzige Schwestern Wien, Linz und Ried, das Orthopädische Spital Speising sowie die Krankenhäuser St. Josef, Göttlicher Heiland und Herz-Jesu. 

Weitere Informationen: www.vinzenzgruppe.at 
Ing. Mag. Maximilian Kolmbauer

Leiter des Gesundheits-Clusters (GC)

Zukunftsbranche Medizintechnik

Ein sehr dynamischer und stark wachsender Bereich der Life Science Branche ist die Medizin- und Krankenhaustechnik. Ein Markt mit enormem Zukunftspotenzial: Durch innovative Technologien und Produkte werden die Lebensqualität der Menschen verbessert, Kosten im Gesundheitswesen gespart und dem zunehmenden Fachkräftemangel entgegengesteuert. Einhergehend mit dieser Entwicklung wird auch das Netzwerk des Gesundheits-Clusters stetig größer. „Bereits über 200 Partnerunternehmen kooperieren im Gesundheits-Cluster und somit im größten Medizintechnik-Netzwerk Österreichs“, berichtet Ing. Mag. Maximilian Kolmbauer. „Dabei wächst das Netzwerk für Medizintechnik selbst über die Grenzen Oberösterreichs und Österreichs hinaus – Tendenz steigend!“

Vernetzung über die Grenzen

Im Mittelpunkt der Cluster-Aktivitäten stehen Stärkung und Ausbau des Medizintechniksektors in OÖ sowie die Intensivierung der Zusammenarbeit von Unternehmen, Gesundheitseinrichtungen und Forschungsinstitutionen. Diese zwischenbetrieblichen Kooperationen eröffnen vor allem kleinen und mittleren Unternehmen die Chance zur Nutzung von Synergie- und Innovationspotenzial entlang der gesamten Wertschöpfungskette. Aber auch beim Erschließen neuer Märkte sowie beim Knüpfen internationaler Kontakte unterstützt der Gesundheits-Cluster mittlerweile mehr als 200 Partnerunternehmen.
Zweites Standbein

Die Medizintechnik ist ein hochinteressanter Wirtschaftsbereich für Zulieferer und OEMs. Entgegen der allgemeinen Entwicklung kann dieser Zukunftsmarkt immer noch ein leichtes Wachstum verzeichnen und birgt gerade für Ein- und Umsteiger große Chancen. „Vor allem in wirtschaftlich schweren Zeiten wie diesen ist es für Unternehmen wichtig ein solides zweites Standbein zu haben“, sagt Ing. Mag. Maximilian Kolmbauer. „Bereiche wie Automobil, Mechatronik und Kunststoff verfügen meist schon über die nötige Infrastruktur und sind nur einen kleinen Schritt vom Erfolg in der Medizintechnik entfernt.“ Einsteiger/innen dürfen die hohen Anforderungen an Qualität und Sicherheit nicht unterschätzen. All jene die den Sprung jedoch schaffen, finden sich in einer relativ krisensicheren Branche wieder.
Der Gesundheits-Cluster

· ist mit 200 Partnern das größte Life Science Netzwerk Österreichs und wächst dynamisch über die Landesgrenzen.

· ist Anlaufstelle für Unternehmen, Krankenhäuser sowie F&E- Einrichtungen aus dem Bereich Gesundheitstechnologie.
· forciert die Vernetzung der Partnerunternehmen durch Veranstaltungen und persönliche Kontakte.
· unterstützt von der Suche des richtigen Partners bis zur Durchführung des innovativen Cluster-Kooperationsprojektes.
· konnte 19 Projekte erfolgreich abschließen und betreut derzeit sieben laufende sowie fünf Projekte in Vorbereitung.
· intensiviert Synergiepotenzial und stärkt die Innovationskraft und internationale Wettbewerbsfähigkeit seiner Partner.

· macht auf den Zukunftsmarkt Medizintechnik aufmerksam und unterstützt beim Einstieg in die Life Science Branche.
Medizinischer Fortschritt als treibende Kraft

Experten aus Industrie und Wirtschaft prognostizieren, dass die Krise auch an der Medizintechnik-Branche nicht spurlos vorübergehen wird, die Auswirkungen werden jedoch viel geringer sein als in anderen Industriebereichen. Seit mehr als zehn Jahren ist ein ungebrochener Trend zu beobachten. Die Ausgaben für Gesundheit und Medizintechnik steigen europaweit stärker als das Bruttoinlandsprodukt. Sowohl die demografische Entwicklung und ein gestiegenes Gesundheitsbewußtsein, als auch die erhöhte Nachfrage nach Gesundheitsversorgung in den Schwellenländern, wirken als treibende Kräfte. Gefragt sind deshalb laufend neue Technologien zur medizinischen Behandlung.

Weiter Informationen: www.gesundheits-cluster.at
Kurzfassung

















Die Komplettlösung für das Bestell- und Lagerwesen wurde im Rahmen eines GC-Kooperationsprojektes entwickelt. 	            Foto: HBS GmbH
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